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Einheitliche Terminologie für den Bereich der Sonderpädagogik 

von der EDK am 25. Oktober  2007 verabschiedet 

gemäss der Interkantonalen  Vereinbarung über die 

Zusammenarbeit im Bereich der Sonderpädagogik 

 
In dieser Liste sind die Begriffe definiert, deren identisches Verständnis in der ganzen Schweiz die 

Koordination bei der Umsetzung der interkantonalen Vereinbarung sicherstellt. Sie sind in alphabetischer 

Reihenfolge aufgeführt. Dieses Dokument ist Beilage der interkantonalen Vereinbarung vom 25.10.2007. 

Begriffe einer Definition, die mit einem * gekennzeichnet sind, erscheinen in der Liste als Begriff, der selber definiert wird. 

 

Begriff   Definition  

Abklärungsstelle 

service d’évaluation  
des besoins individuels 

Dienststelle, die die Evaluationen im Rahmen des 

standardisierten Abklärungsverfahrens zur Ermittlung des 

individuellen Bedarfs* vornimmt. Sie vereinigt 

verschiedene berufliche Kompetenzen und ist nicht 

identisch mit den potentiellen Leistungsanbietern*. 

  

Aktivität 

activité 

Eine Aktivität bezeichnet die Durchführung einer Aufgabe 

oder einer Tätigkeit durch eine Person. Eine Beeinträchti-

gung der Aktivität zeigt sich in einer Schwierigkeit oder in 

der Unmöglichkeit für eine Person, die Aktivität 

durchzuführen. 

  

Behinderung 

handicap 

Schädigung von (physiologischen oder psychischen) 

Körperfunktionen und/oder Beeinträchtigung einer 

Aktivität* und/oder Beeinträchtigung der Partizipation* 

als Ergebnis der Interaktion zwischen Gesundheits-

merkmalen und Kontextfaktoren (personenbezogene 

Faktoren und Umweltfaktoren). Sie ist im Bereich der 

Sonderpädagogik* relevant, wenn sich daraus ein 

besonderer Bildungsbedarf* ableitet. 

  

Beratung  

conseil 

Sporadische Intervention oder punktuelle Hilfestellung  

für Kinder und Jugendliche mit besonderem 

Bildungsbedarf* und für ihr Umfeld (Lehr- und 

Fachpersonen, Klasse, Familie usw.) durch Fachkräfte mit 

entsprechender Spezialisierung, insbesondere im 

Behinderungsbereich. 
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besonderer Bildungsbedarf   

besoins éducatifs particuliers 

 

 

Ein besonderer Bildungsbedarf liegt vor  

-    bei Kindern vor der Einschulung, bei denen 

festgestellt wird, dass ihre Entwicklung 

eingeschränkt oder gefährdet ist oder dass sie 

dem Unterricht in der Regelschule* ohne 

spezifische Unterstützung aller Wahrscheinlichkeit 

nach nicht werden folgen können; 

-    bei Kindern und Jugendlichen, die dem Lehrplan 

der Regelschule* ohne zusätzliche Unterstützung 

nachweislich nicht, nicht mehr oder nur teilweise 

folgen können; 

-    in weiteren Situationen, in denen die zuständige 

Schulbehörde bei Kindern und Jugendlichen 

nachweislich grosse Schwierigkeiten in der 

Sozialkompetenz sowie im Lern- oder 

Leistungsvermögen feststellt. 

Bei der Evaluation zur Feststellung eines besonderen 

Bildungsbedarfs wird der Kontext mitberücksichtigt. 

  

Betreuung in 

Tagesstrukturen 

prise en charge  
en structures de jour  

 

Betreuungsangebot (inklusive Pflege) für Kinder und 

Jugendliche während des Tages, ohne stationäre 

Unterbringung*.  

Im Allgemeinen bezeichnen Tagesstrukturen die 

Gesamtheit an bedarfsgerechten Betreuungsangeboten 

für Kinder und Jugendliche ab Geburt bis zum Ende der 

obligatorischen Schule (im Bereich der Sonderpädagogik 

bis 20 Jahre) ausserhalb der Familie. 

Tagesstrukturen sind durch folgende Kriterien 

gekennzeichnet: 

- Sie garantieren die Obhut durch angemessen 

qualifizierte erwachsene Personen. 

- Die Kinder und Jugendlichen erfahren eine ihrem Alter 

und Autonomiegrad entsprechende Betreuung und 

Förderung. 

- Sie erfüllen in ihrem zeitlichen Umfang die lokal vorhan-

denen Bedürfnisse der Familien sowohl bezüglich der 

Stunden pro Tag als auch betreffend der Tage pro Jahr. 

- Aufgrund des HarmoS-Konkordats unterstehen sie dem 

Angebotsobligatorium, ihre Nutzung ist jedoch freiwillig. 

  

Gesamtbeurteilung 

évaluation globale 

Erfolgt auf der Basis des standardisierten 

Abklärungsverfahrens zur Ermittlung des individuellen 

Bedarfs*, das auch den Kontext sowie pädagogische, 

psychologische und soziale Aspekte in die Frage 

einbezieht, um entscheiden zu können, ob und welcher 

besondere Bildungsbedarf* besteht. 
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Heilpädagogische 

Früherziehung 

éducation précoce spécialisée 

In der Heilpädagogischen Früherziehung werden Kinder 

mit Behinderungen, mit Entwicklungsverzögerungen, 

-einschränkungen oder -gefährdungen ab Geburt bis 

maximal zwei Jahre nach Schuleintritt mittels Abklärung, 

präventiver und erzieherischer Unterstützung sowie ange-

messener Förderung im familiären Kontext behandelt. 

  

integrative Schulung 

scolarisation intégrative 

Voll- oder teilzeitliche Integration von Kindern oder 

Jugendlichen mit besonderem Bildungsbedarf* in einer 

Klasse der Regelschule* 

-  durch die Nutzung der sonderpädagogischen 

Massnahmen, die die Schule anbietet, und/oder  

-  durch die Anordnung von verstärkten Massnahmen* 

aufgrund des standardisierten Abklärungsverfahrens 

zur Ermittlung des individuellen Bedarfs*. 

  

Kostenbeiträge der 

Erziehungsberechtigten 

participation financière  
des titulaires de l’autorité parentale 

Kostenbeiträge der Eltern oder der 

Erziehungsberechtigten für die Verpflegung und die 

Betreuung in Tagesstrukturen* und in stationären* 

Einrichtungen. 

  

Leistungsanbieter 

prestataire 

Leistungsanbieter können Institutionen, 

Kompetenzzentren, Sonderschulen*, Therapeutinnen und 

Therapeuten, qualifizierte Fachpersonen sein (aus dem 

öffentlichen Dienst oder freiberuflich mit kantonaler 

Zulassungsbewilligung), die Angebote bzw. Leistungen 

anbieten und sonderpädagogischen Massnahmen 

aufgrund einer Anordnung durchführen. 

  

Logopädie 

logopédie 

In der Logopädie werden die Störungen der mündlichen 

und schriftlichen  Sprache, des Sprechens, der 

Kommunikation, des Redeflusses und der Stimme, des 

Schluckens sowie der Legasthenie diagnostiziert und 

werden die entsprechenden Therapiemassnahmen 

geplant, durchgeführt und ausgewertet. 

  

Partizipation 

participation 

Die Partizipation ist die Teilnahme oder Teilhabe einer 

Person in einem Lebensbereich bzw. einer Lebenssituation 

vor dem Hintergrund ihrer körperlichen, geistigen und 

seelischen Verfassung, ihrer Körperfunktionen und –

strukturen, ihrer Aktivitäten und ihrer Kontextfaktoren 

(personbezogene Faktoren und Umweltfaktoren). Die 

Beeinträchtigung der Partizipation kann sich, je nach Art 

und Ausmass, in der Teilnahme an einem Lebensbereich 

bzw. an einer realen Lebenssituation manifestieren. 
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Psychomotorik 

psychomotricité 

Psychomotorik befasst sich mit der Wechselwirkung 

zwischen Wahrnehmen, Fühlen, Denken, Bewegen und 

Verhalten, sowie in ihrem körperlichen Ausdruck.  

In der Psychomotorik werden psychomotorische 

Entwicklungsauffälligkeiten, -störungen und –behinderun-

gen diagnostiziert sowie Therapie- und Unterstützungs-

massnahmen geplant, durchgeführt und ausgewertet. 

  

Qualitätsstandards 

standards de qualité 

Die von den Vereinbarungskantonen gemeinsam 

festgelegten Kriterien zur Anerkennung von 

Leistungsanbietern* im Bereich der Sonderpädagogik*. 

  

Regelschule 

école ordinaire 

Schule der obligatorischen Bildungsstufe in welcher die 

Schülerinnen und Schüler in Regelklassen eingeteilt sind, 

innerhalb welcher sowohl Massnahmen der 

Sonderpädagogik* und integrative Schulung* 

vorgeschlagen werden können. Es können auch 

Sonderklassen geschaffen werden. 

In Abgrenzung zur Sonderschule*. 

  

Sonderpädagogik 

pédagogie spécialisée 

Sonderpädagogik ist sowohl wissenschaftliche Disziplin als 

auch Praxis, die mit anderen Disziplinen, Professionen 

sowie Betroffenen und ihren Bezugspersonen 

zusammenarbeitet. Sie ist bestrebt, den Menschen mit 

besonderem Bildungsbedarf* jeglichen Alters, jeglicher 

Art und jeglichen Grades mit adäquat ausgebildetem 

Fachpersonal eine bedürfnisgerechte und 

individuumsorientierte Bildung und Erziehung 

sicherzustellen. Ziele der Bildung und Erziehung sind eine 

optimale Persönlichkeitsentwicklung, Autonomie sowie 

soziale Integration und Partizipation*. 

  

Sonderschule 

école spécialisée 

Schule der obligatorischen Bildungsstufe, die auf 

bestimmte Behinderungsformen oder Lern- und 

Verhaltensschwierigkeiten spezialisiert ist. Die 

Sonderschule nimmt ausschliesslich Kinder und 

Jugendliche auf, die aufgrund des standardisierten 

Abklärungsverfahrens zur Ermittlung des individuellen 

Bedarfs* ausgewiesenen Anspruch auf verstärkte 

Massnahmen* haben. Sie untersteht einem kantonalen 

Bewilligungsverfahren. Sie kann zusätzlich mit einem 

stationären Unterbringungsangebot* oder mit einem 

Betreuungsangebot in Tagesstrukturen* kombiniert sein.  

In Abgrenzung zur Regelschule*. 
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Sonderschulung 

enseignement spécialisé 

Sonderschulung ist integrierender Bestandteil des 

öffentlichen Bildungsauftrags. Unter Sonderschulung wird 

der Einsatz von sonderpädagogischen Angeboten zur 

Erfüllung des besonderen Bildungsbedarfs* eines Kindes 

oder Jugendlichen verstanden, insbesondere im Fall einer 

Behinderung*. Sonderschulung kann in integrativen* oder 

separativen Formen erfolgen. Sie umfasst auch die 

heilpädagogische Früherziehung*. Sonderschulung wird 

von Sonderpädagoginnen und Sonderpädagogen 

(Vertiefungsrichtung Heilpädagogische Früherziehung 

oder Vertiefungsrichtung Schulische Heilpädagogik) 

ausgeführt, die mit den Fachkräften der Regelschule* und 

mit weiteren spezifisch ausgebildeten Fachpersonen 

zusammenarbeiten. 

  

standardisiertes 

Abklärungsverfahren  

zur Ermittlung  

des individuellen Bedarfs 

procédure d’évaluation standardisée 
pour la détermination des besoins 
individuels 

Standardisiertes Verfahren der Vereinbarungskantone zur 

Ermittlung des besonderen Bildungsbedarfs* von Kindern 

und Jugendlichen, das zur Anwendung kommt, wenn sich 

getroffene Massnahmen im Rahmen der Regelschule als 

ungenügend oder ungeeignet erweisen. Vor der 

Einschulung gilt ein angepasstes Verfahren. 

Die Empfehlung aufgrund des standardisierten 

Abklärungsverfahrens zur Ermittlung des individuellen 

Bedarfs dient als Grundlage für den Entscheid, ob 

verstärkte Massnahmen* angezeigt sind oder nicht. Im 

Abklärungsverfahren werden zusätzlich das Umfeld der 

Betroffenen sowie deren Möglichkeiten, am sozialen Leben 

teilzunehmen, und gegebenenfalls auch medizinische 

Diagnosen und Ergebnisse von psychologischen 

Testverfahren sowie Evaluationen der Logopädie und der 

Psychomotorik berücksichtigt.  

Grundlage bilden die International Classification of Func-

tioning (ICF) der Weltgesundheitsorganisation (WHO), 

insbesondere die Kinder- und Jugendlichenversion ICF-CY 

(Children and Youth) und weitere Klassifizierungssysteme, 

wie die International Classification of Diseases (ICD-10). 

  

stationäre Unterbringung 

prise en charge à caractère 
résidentiel  

Betreuungsangebote mit Internatsplätzen in stationären 

Einrichtungen (inklusive Betreuung und Pflege) für Kinder 

und Jugendliche mit besonderem Bildungsbedarf* mit 

ausgewiesenem Anspruch aufgrund des standardisierten 

Abklärungsverfahrens zur Ermittlung des individuellen 

Bedarfs*, die aus verschiedenen Gründen nicht in ihren 

Familien leben können. 

  

Transport 

transport 

Organisation der Fahrt zur Schule oder Therapiestelle und 

nach Hause für Kinder und Jugendliche, die aufgrund ihrer 

Behinderung* den Weg nicht selbstständig bewältigen 

können. 
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Unterstützung 

soutien 

Unterstützungsintervention im Rahmen der 

Heilpädagogischen Früherziehung* und des Unterrichts 

für Kinder und Jugendliche mit besonderem 

Bildungsbedarf* durch Fachkräfte mit entsprechender 

Spezialisierung, insbesondere im Behinderungsbereich. 

  

verstärkte Massnahmen 

mesures renforcées 

Gemäss Artikel 5 der Interkantonalen Vereinbarung: 

1Erweisen sich die vor der Einschulung oder die in der 

Regelschule getroffenen Massnahmen als ungenügend,  

ist aufgrund der Ermittlung des individuellen Bedarfs über 

die Anordnung verstärkter Massnahmen zu entscheiden.  

2Verstärkte Massnahmen zeichnen sich durch einzelne 

oder alle der folgenden Merkmale aus: 

a. lange Dauer, 

b. hohe Intensität, 

c. hoher Spezialisierungsgrad der Fachpersonen, sowie 

d. einschneidende Konsequenzen auf den Alltag, das 

soziale Umfeld oder den Lebenslauf des Kindes oder 

des Jugendlichen. 
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